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Die Friedensfrage. 

Nach einer aus London ſtammenden Meldung 
iſt dort eingetroffenen glaubwürdigen Nachrichten 
zu entnehmen, daß man in der Union, trotz der 
amerikaniſchen Waffenerfolge, dem baldigen Ab⸗ 
ſchluſſe des Friedens mit Spanien durchaus nicht 
abgeneigt wäre. Die ungeheuren Kriegskoſten, 
die enorme Schädigung, welche Handel und 
Induſtrie durch den jetzigen Zuſtand erleiden, 
ſowie die Erwägung der Zwiſchenfälle, die bei 
einer langen Dauer des Widerſtandes Spaniens 
eintreten könnten, bewirken, daß man in allen 
amerikaniſchen Kreiſen die Beendigung des 
blutigen Kampfes vorziehen würde. Man ſei 
daher auch in Londoner diplomatiſchen Kreiſen 
überzeugt, daß ein direktes oder indirektes Friedeus⸗ 
anerbieten Spaniens in Waſhington Gehör finden 
würde. Nach den letzten Madrider Nachrichten 
ſind die Meinungen im dortigen Miniſterium noch 
ſehr getheilt. Die Einen wünſchen dem ausſichts⸗ 
loſen Kampfe ein Ende zu machen, die Anderen 
aber weiſen den Frieden ab, indem ſie wohl im 
Stillen hoffen, daß ſie vielleicht doch noch Ver⸗ 
bündete finden werden. Wo? Etwa in Frank⸗ 
reich? Die franzöſiſche Republit würde ihren 
Beiſtand aber ſicherlich ſelbſt dann verweigern, 
wenn Spanien die Monarchie ſtürzte und ſich zur 
Republit erklärte. | 

Die „Newyorker Handelszeitung“ bemerkt 
am Schluſſe eines längeren Artikels, der die 
Friedens frage erörtert: 2 

„Wenn in der jetzigen Konjunktur Spanien 
in der Erkenntniß ſeiner Zermalmung immer noch 
zögert, um Frieden zu bitten, ſo will es, wie es 
ſcheint, ſeine völlige Vernichtung herbeiführen. 
Eine ſolche Politik des Selbſtmordes läßt ſich 
ſelbſt durch einen verzweifelten Verſuch, die jetzige 
Dynaſtie zu retten, ſo lange für dieſe Rettung 
nur ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer beſteht, 
nicht rechtfertigen. Spanien iſt aus dem Zu⸗ 
ſtande der Verblendung in den der Blindheit ver⸗ 
allen. Die Vereinigten Staaten aber werden ihre 

iſſion bis zum letzten Punkte erfüllen.“ 5 

Die Umſtände ſind pr Spanien jo verzweifelt 
ungünſtig wie nur möglich; das wird der „ſpa⸗ 
niſche Stolz“ wohl ſchließlich ſelber einſehen. 
Kuba ift von Spanien, das keine Flotte mehr 
dorthin ſchicken kann, völlig abgeſchnitten; wie ſoll 
dort der Krieg von Blanco, der kein Geld und 
keine ſonſtige Unterſtützung von der Heimath mehr 
bekommt, noch lange fortgeſetzt werden können? 
Es wird wohl alſo richtig ſein, was ſoeben aus 
London telegraphirt wird, daß der Krieg thatſächlich 
ſo gut wie beendet ſei; nach dem Falle von San⸗ 
tiago, um das vielleicht noch nutzlos Blut fließen 
muß, werde der Friede geſchloſſen werden. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Ein Gambetta oder ein Thiers wird in 
Spanien geſucht; ein Mann, der den Widerſtand 
= zen und die Bevölkerung mit ſich fort⸗ 
reißen könnte oder ein Politiker, der die Kraft 
und den Muth beſitzt, dem Unglückskrieg ein 
Ende zu machen und den Frieden, den endlichen 
Frieden, den das erſchöpfte Land braucht, ihm 
zu bringen. Weder der Eine noch der Andere 
hat ſich bisher finden laſſen und ſo dauert der 
Blutberluſt ſickernd fort, wächſt die Zerrüttung 
der wirthſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe, 
ohne daß die neuen Opfer den ſchließlichen Aus⸗ 
gang günſtiger geſtalten können. Das Kabinet 
Sagaſta beherrſcht die Situation nicht und iſt in 
ſich uneins. Geſtrige Madrider Meldungen 
leugnen nicht, daß eine Miniſterkriſis beſteht, ja, 
die dortigen Blätter behaupten ſogar mit Be⸗ 
ſtimmtheit, der Handelsminiſter Gamazo habe ſie 
hervorgerufen. Die „Correſpondencia de Eſpanna“ 
beſtätigt dies. — Gamazo gilt als die einzig 
energiſche Perſönlichkeit in der Regierung; ob er 
aber im Stande iſt, ſo entſchieden aufzutreten, 
wie es die Lage erheiſcht, muß ſich erſt zeigen. 
Der Madrider Berichterſtatter des „Daily Tele⸗ 
graph“ hält ſeine frühere Meldung aufrecht, daß 
Spanien Schritte thue, das Ende des Krieges 
herbeizuführen. Sein angeblich hochgeſtellter Ge: 
währsmann verſichert, die am 5. Juli an⸗ 
geknüpften Unterhandlungen hätten bereits be⸗ 
trächtliche Ergebniſſe gehabt und würden ſchleunig 
in amtlichen Handlungen beiderſeits ihren Aus⸗ 
gang finden. Der Krieg ſei ja thatſächlich be⸗ 
endet. Ein Madrider Telegramm der „Daily 
News“ beſagt, das Kabinet begreife nun, daß 
die Fortſetzung des Krieges auf Kuba unthunlich 
ſei, da die Vernichtung des Geſchwaders Cer⸗ 
veras die Landung von Munition und Proviant 
für die Truppen unmöglich mache. Sollte San⸗ 
tiago daher fallen, ſo würde die Regierung eine 
Waffenruhe nachſuchen, um einen Friedensſchluß 
anzubahnen. un 

Im Gegenſatz dazu ſchrieb geſtern der 
Madrider „Imparcial“, die Regierung ſei in 
Folge eines am Sonntag abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathes der Anſicht, wenn Friedensverhandlungen 
vor dem Falle Manilas und Santiagos be⸗ 
ginnen würden, ſo würde man weniger un⸗ 
günſtige Bedingungen erlangen. Der „Impar⸗ 
cal” glaubt, die Regierung werde in . 
Jon 


une an Marſchall Blanco telegraphiren. 
Marſchall Blanco's Antwort hänge es ab, ob 
die Regierung ſofortige Unterhandlungen einleite 
oder nicht. 

Ein in der Nacht eingegangenes Telegramm 
aus der ſpaniſchen Hauptſtadt erklärt weiter: 
Die Meinungen über Fortſetzung des Krieges 
oder Friedensſchluß Find hier getheilt. In 
militäriſchen Kreiſen wird behauptet, das ſpaniſche 
Heer auf Kuba ſei noch intakt und müſſe des⸗ 
halb Widerſtand geleiſtet werden, ſelbſt wenn 
Santiago genommen werden ſollte. — Wie es 
heißt, ſoll der Miniſterpräſident Sagaſta der 
Königin⸗Regentin gegenüber die Vertrauensfrage 
geſtellt haben. — Wie gern verlautet, 
erhielt der Kriegsminiſter abermals ein Tele⸗ 
gramm des Marſchalls Blanco, in dem dieſer 
erklärt, die kubaniſchen Freiwilligen ſeien für 
Jorge hrung des Krieges, da ſie hoffen, im 

ndkriege Erfolge zu erringen. N 
Der Fall Santiagos iſt allerdings noch 
nicht erfolgt. Ja die Amerikaner haben das 
ombardement der Stadt auch am Sonntag 
noch nicht verwirklichen können. Es war 
wiederum verſchoben worden. Nach einem in 
der Nacht zu geſtern in Waſhington eingegangenen 
Telegramm des Generals Shafter ſollte das 
Bombardement von Santiago erſt geſtern be⸗ 
ginnen. Danach wäre alſo der vorgeſtrige 
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blausjtellung eröffnet worden. 


Kampf lediglich ein kleineres Vorgefecht und die 
telegraphiſchen Berichte über die furchtbaren 
Geſchützwirkungen wieder nur eine Aufbauſchung 
geweſen. Allerdings dürften die Zuſtände in 
Santiago ſchlimm genug ſein. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es von Werth, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ feſtſtellt, nach einer hier vorliegenden 
Depeſche aus Cienfuegos ſeien die Deutſchen 
Santiagos geborgen. S. M. S. „Geier“, der, 
wie erinnerlich, von Havanna nach Santiago 
gegangen war, bringt die deutſchen Paſſagiere 
nach Veracruz. " 5 

Aus Meſſina wird gemeldet, daß die ſpani⸗ 
ſchen Torpedobootszerſtörer und Torpedoboote 
nach Einnahme von Kohlen in nördlicher Richtung 
von dort geſtern in See gegangen. 

Waſhington, 11. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm des Generals Shafter verloren die 
Amerikaner geſtern an Todten einen Hauptmann 
und zwei Gemeine. Ein Lieutenant und drei 
Soldaten wurden verwundet. 

Aguadores, 11. Juli. Die amerikaniſchen 
Schlachtſchiffe „Brooklyn“ „Texas“ und „Indiana“ 
begannen geſtern Nachmittag kurz nach drei Uhr 
über die am Ufer ſich erhebenden Felſen hinweg 
auf Santiago zu ſchießen. Es war aber unmög⸗ 
lich, den Geſchützen die nöthige Elevation zu 
geben, und ſomit fielen alle in viel zu geringer 
Entfernung nieder. Da weder die achtzölligen 
Geſchütze, noch die ſchweren Kanonen ein beſſeres 
Reſultat ergaben, wurde das Feuer nach etwa 
einer Stunde wieder eingeſtellt. 


Aus dem Reiche. 

Ein geſtriges Telegramm aus Florbe, 
Nachmittags, meldet: Der Kaiſer iſt heute, 
Montag, früh kurz 8 Uhr in See gegangen. 
Klares, kühles Wetter. — Die Kaiſerin iſt 
Sonnabend Abend mit der Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen und den Prinzen von dem am 
Donnerſtag unternommenen Ausflug auf der 
Segelyacht „Iduna“ nach Kiel zurückgekehrt. Am 
Donnerſtag Abend war die „Iduna“ vor Hövap 
Haff bei Sonderburg vor Anker gegangen. Am 
Freitag Morgen unternahm die Kaiſerin mit der 
Frau Prinzeſſin Heinrich von Preußen und den 
Prinzen einen Ausflug nach Auguſtenburg. Am 
Nachmittag ſegelte die „Iduna“ nach Glücksburg, 
wo die Kaiſerin dem Prinzen Julius von Hoi 
ſtein⸗Glücksburg einen Beſuch abſtattete. Am 
Sonnabend Vormittag wurde bei günſtigem 
Segelwetter die Rückfahrt nach Kiel angetreten. 
Am Sonntag wohnte die Kaiſerin in Kiel mit 
der Prinzeſſin Heinrich, der Herzogin Friedrich 
Ferdinand von Holſtein⸗Glücksburg und den 
taiſerlichen Prinzen dem Gottesdienſt in der 
Nikolaikirche bei. Das Frühſtück um 1 Uhr 
nahm die Kaiſerin bei dem Geheimrath von Es⸗ 
march und deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin 
Henriette von Schleswig⸗Holſtein ein. Geſtern 
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Seburtötages der Prinzeſſin Heinrich von Preu 
und um 7 Uhr ein Frühſtück 1 
auf der Segelyacht „Iduna“ ſtatt. Nachmittags 
ging die Kaiſerin auf der „Iduna“ wieder in 
See und wollte heute Nachmittag, kurz vor der 
Abreiſe nach Wilhelmshöhe, nach Kiel zurück⸗ 
kehren. — Der präſumtive Thronfolger Herzog 
Albrecht von Würtemberg, zur Zeit Kom⸗ 
mandeur des Grenadier-Regiments Königin Olga, 
wird Herbſt nach Beendigung der Manöver unter 
Beförderung zum Generalmajor zum Komman⸗ 
deur einer preußiſchen Kavalleriebrigade ernannt 
werden. Dieſe militäriſche Veränderung ſoll auf 
beſonderen Wunſch des Kaiſers geſchehen. Der 
Herzog werde entweder nach Berlin oder nach 
Potsdam in Garniſon kommen. — Prinz Max 
von Schaumburg⸗Lippe wird in Folge ſeiner 
Kommandirung zur Reitſchule in Hannover nach 
ſeiner demnächſt ſtattfindenden Vermählung mit 
der Prinzeſſin Olga von Würtemberg nach Hau⸗ 
nover überſiedeln. Eine Wohnung für das junge 
Chepaar iſt in Hannover bereits gemiethet wor⸗ 
den. — Der Landgerichtsrath Karl Theodor 
Buhle in Leipzig iſt nach langem Leiden ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene war in weiteren Kreiſen 
bekannt als Verfaſſer des im Verlag von Eruſt 
Keils Nachfolger in Leipzig erſchienenen Buhl⸗ 
ſchen „Lehrbuchs des Skatſpiels“, wie auch durch 
die Redattion der Skataufgaben in der „Garten⸗ 
laube“ und anderen Zeitungen. — Die unrichtige 
Nachricht, der Landtagsabgeordnete und frühere 
Reichstagsabgeordnete Hartmann jei in Wackerts⸗ 
hofen geſtorben, iſt von Berlin aus in die 
„Magdeb. Ztg.“ übergegangen. Hartmann war 
nur heftig erkrankt, er lebt und befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. Die falſche Nachricht 
iſt vom ſüddeutſchen Korreſpondenzbureau ver⸗ 
breitet worden. — Unter den geretteten Paſſa⸗ 
gieren der „Bourgogne“ befindet ſich auch 
ein junger Stuttgarter: Kaufmann Otto Zaiſer, 
der ein Pariſer Geſchäftshaus zwei Jahre lang 
in Newyork vertrat und nach Paris für einen 
dortigen Poſten zurückberufen wurde. Die 
lebende Mutter Zaiſers erhielt aus Halifax die 
telegraphiſche Nachricht von feiner Rettung. — 
In Gotha iſt am 9. d. Mts. die vom dortigen 
Gewerbeverein zur Feier feines 75jährigen Bez 
ſtehens ins Leben gerufene Landesgewerbe⸗ 
Das im Norden 
der Stadt, auf dem Schützenplatze nach den 
Plänen des Architekten R. Klepzig errichtete 
Ausſtellungsgebäude giebt 300 ſelbſtſtändigen 
Ausſtellern, darunter bedeutenden Kollektivaus⸗ 
ſtellungen, genügenden Raum, ihre Erzeugniſſe 
vortheichaft zur e zu bringen. Geſellen 
und Heimarbeiter, Lehrlinge und weibliche Aus: 
ſteller haben hervorragende Sondergruppen ge⸗ 
bildet. Durch die reiche Beſchickung, die durch 
weiſe Auswahl doch den Nachtheil anderer 
derartiger Veranſtaltungen vermeidet, in der 
Maſſe das Verſchwinden des Einzelnen zu be—⸗ 
günſtigen, wird ein vollſtändiger Ueberblick über 
die im Gothaer Lande hervorragend vertretenen 
Induſtrien geboten. Da zeigen die weltbekannte 


Spielwaarenfabrikation, die berühmte Waffenz | 


herſtellung, die Porzellanfabrikation und die 
erſtellung der Glasinſtrumente ihre vielſeitigen 
Erzeugniſſe; Schnitzwaaren⸗ und Kͤleineiſen⸗ 
induſtrie, Metalle und Kurziwaaren, Webereien 
und Holzwaaren und die Leiſtungen auf 
dem Gebiete der graphiſchen Künſte, des Berg⸗ 
baues und der chemiſchen Induſtrie ſind in 
reicher Fülle vertreten, und ſelbſt die allbekannte 
Thüringer Wurſtfabrikation feiert ihre Triumphe. 
Die Ausſtellung giebt ein erfreuliches Bild von 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


verſchiedenen Sonderausſtellungen in Nürnberg, 
welche im verfloſſenen Halbjahre ſtattfanden und 
ſich des regſten Intereſſes der Beſucher zu er⸗ 
freuen hatten, wird ſich demnächſt eine inter⸗ 
nationale Lithographieausſtellung anreihen. 
Dieſe Ausſtellung wird vorausſichtlich gegen 
Mitte des laufenden Monats eröffnet werden 
können. Sie wird eine nach jahrzehntelanger 
Pauſe wieder völlig neue Erſcheinung bedeuten, 
inſofern als ſie Reproduktionen von den erſten 
Künſtlern auf dem Gebiete des Steinzeichnens 
bringen wird. In Düſſeldorf, Berlin und Frank⸗ 
furt, wo in den Kunſtgewerbemuſeen dieſe Blät⸗ 
ter ausgeſtellt waren, hat die Veranſtaltung 
großes Aufſehen erregt und den Beifall aller 
kunſtliebenden Kreiſe gefunden. Das Malen und 
Zeichnen direkt auf Stein, das allein die ge⸗ 
treueſte Wiedergabe des künſtleriſch Individuellen 
ermöglicht, hat erfreulicherweiſe wieder eine her⸗ 
vorragende Bedeutung gewonnen, und es iſt zu 
erwarten, daß die Ausſtellung dieſer Samm⸗ 
125 auch in Nürnberg die verdiente Würdigung 
indet, 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Juli. Die ultramontanen 
Zionswächter des Partikularismus erheben juſt 
in dem Augenblicke, wo Fürſt Hohenlohe in 
München zu mehrtägigem Beſuche eingetroffen 
iſt, einen Lärm, als ob die Selbſtſtändigkeit 
Baierns wieder einmal am Rande des Abgrundes 
ſtände. Sie benutzen den bereits berichtigten 
Angriff des Herrn d. Poſchinger, um voll Ent⸗ 
rüſtung über die Klique herzufallen, die angeb⸗ 
lich ſyſtematiſch auf die Verkleinerung der 
Bundesſtagten hinarbeite, und fordern die 
baieriſche Regierung auf, dieſem Treiben, zu dem 
ſich diesmal ein „untergeordneter preußischer Be⸗ 
amter“ hergegeben, ein Ende zu machen, indem 
ſie „einmal hübſch Fraktur ſpräche“: Dieſer kalt 
genoſſene Zorn kommt uns aus mehreren Grün⸗ 
den höchſt verdächtig vor. Die ultramontanen 
Blätter Baierns, die jetzt über Herrn v. Poſchin⸗ 
ger herfallen, wiſſen natürlich auch ſehr wohl, 
daß dieſer „preußiſche Beamte“ Hülfsarbeiter im 
Reichsamt des Innern und heute noch baieriſcher 
Staatsbürger, daß er von maßgebender Seite 
ſofort zur Berichtigung ſeines taktloſen und 
völlig müßigen Klatſches gezwungen worden iſt 
und daß die baieriſche Regierung ſich mit dieſem 
moraliſchen Gericht vollkommen zufrieden erklärt 
hat. Den Gründen der boshaften Anzapfung 
ſelbſt noch näher nachzuforſchen, lag um jo 
weniger Veranlaſſung vor, als ſyſtematiſch ſeit 
dem 1. April 1890 alle die Männer öffentlich 
angegriffen und verläſtert worden ſind, die einſt 
dem Fuͤrſten Bismarck nahe geſtanden, aber es 
für ihre patriotiſche Pflicht gehalten haben, auch 
nach dem Abtreten des Fürſten Bismarck von 
der politiſchen Schaubühne weiter in der Stellung 
zu verbleiben, die ſie bis dahin eingenommen 
hatten. Lieſt man übrigens die Schlußſätze der 
ultramontanen Anzapfungen mit ihrer vorwurfs⸗ 
vollen Klage, daß die baieriſche Regierung ſich 
„bedauerlicherweiſe“ diesmal gerade ſo wenig 
dazu aufraffen werde, dieſen „Kühnheiten“ ein 
Ziel zu ſetzen, wie bisher, weil man Alles über 
ſich ergehen laſſe, was von Berlin kommt, jo 
kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren, als 
ob der Ausfall gegen Herrn von Poſchinger nur 
dazu dienen ſolle, um die baieriſche Regierung 
ſtark und ſcharf zu machen gegen etwas Anderes, 
das von Berlin kommt. Wir hören, daß man 
ſich in klerikalen Kreiſen mit der Sorge trägt, 
der Aufenthalt des Fürſten Hohenlohe in 
München, deſſen Beſuch dort ganz unerwartet 
gekommen iſt, gelte der Frage des baieriſchen 
oberſten Militärgerichtshofes, die noch immer in 
der Schwebe iſt. Man ſcheint zu befürchten, daß 
es der diplomatiſchen Kunſt des in Baiern nicht 
ganz unbekannten Fürſten gelingen werde, den 
Widerſtand zu beſeitigen, den man bisher in 
Baiern der Regelung dieſer Angelegenheit ent⸗ 
gegengeſtellt hatte. Deshalb die lärmenden 
Proteſte und der Verſuch, die Regierung einzu⸗ 
ſchüchtern, indem man ſie laut ſchwächlicher 
Nachgiebigkeit gegen Alles, was von Berlin 
kommt, zeiht. Mit welchem Erfolge? Nun, das 
wird ſich ja an dem Ausgange der Verhand⸗ 
ungen über die Frage des oberſten Militär⸗ 
gerichtshofes erkennen laſſen. 


— Die „Neue Zeit“, die ſich als „wiſſen⸗ 
ſchaftliches“ Organ der Sozialdemokratie bezeichnet, 
eiſtet ſich folgende anmuthigen Sätze über die 
„freiſinnige Raſſe“: 

„Sie iſt noch verwendbar als Kononenfutter 
gegen das Kartell, etwa wie der alte Fritz ſeine 
Freibataillone verwandte: Die Freiſinnigen können 
vielleicht einmal mit dem Bajonnet in den Rippen 
zu einer verlorenen Attacke auf den Feind ge⸗ 
zwungen werden; aber bei den „Aflaires de 
Plaine“, in den Feldſchlachten zwiſchen der 
Arbeiterklaſſe und der feudaliſtiſch⸗kapitaliſtiſchen 
Reaktion, müſſen ſie „zu äußerſt an den Flügel, 
der refüſirt wird, geſtellt werden, allwo ſie die 
Bagage decken können.“ Der Verſuch, gegen den 
gemeinſamen Feind ein, ſei es auch nur beſchränktes, 
aber ehrliches und ſtichhaltiges Bündniß mit 
dieſer Geſellſchaft zu ſchließen, wird immer an 
ihrer „mark⸗ und knochenloſen Froſchmollusken⸗ 
breinatur“ ſcheitern“ 

Wenn ſonſt nichts über den Gemüthszuſtand 
der wiſſenſchaftlichen Sozialdemokraten aus dieſen 
fröhlichen gräflich v. Platen'ſchen Reminiscenzen 
hervorgeht, ſo ſicher der Unmuth über den Aus⸗ 
fall der Wahlen, die ihnen die gehoffte Anzahl 
von Reichstagsſitzen auch nicht annähernd ges 
bracht haben. f 


— Die außerordentlich verderblichen Folgen 
des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges für Deutſch⸗ 
land laſſen ſich aus einem Bericht erkennen, 
den der Geſchäftsführer des Vereins der Indu⸗ 
ſtriellen im Regierungsbezirke Köln erſtattet 
hat. Der Bericht ſagt zunächſt in Bezug auf 
Spanien: Sg 

„Die Zahlungsverhältniſſe haben ſich außer⸗ 


ordentlich verſchlechtert, und der Abſchluß von 


Geſchäften hat faſt gänzlich aufgehört. In 
erſterer Beziehung iſt es beſonders die un⸗ 


gemeine Verſchlechterung der ſpaniſchen Wäh⸗ 
rungsverhältniſſe, die zu großen Schwierigkeiten 
in der Erledigung der ſchwebenden Verbindlich⸗ 
keiten der ſpaniſchen Geſchäftswelt geführt hat, 
in letzterer hat die unſichere politiſche Lage, in 
Verbindung mit der verringerten she des 
Landes und mit der geſchwächten Zahlungs⸗ 


der Leiſtungsfähigkeit des Herzogthums. — Den! fähigkeit des Kaufmannsſtandes, eine völlige 
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Stockung im Abſchluß von Geſchäften zur Folge 
gehabt, und hier und da find ſogar bereits ab⸗ 
geſchloſſene Geſchäfte mit ſpaniſchen Häuſern 
wegen der ſehr ungünſtigen Koursverhältniſſe rück⸗ 
gängig gemacht worden.“ 

Hinſichtlich des deutſchen Geſchäftsverkehrs 
mit den Vereinigten Staaten heißt es: 

„Der unmittelbare Einfluß des Krieges auf 
die in unſerem Bezirk vertretenen Geſchäfts⸗ 
zweige iſt zwar ziemlich gering, doch liegen 
immerhin einzelne Fälle ſolcher Schädigungen 
vor. Die lediglich oder hauptſächlich für den 
inländiſchen Bedarf arbeitenden deutſchen groß⸗ 
gewerblichen Werke haben im Ganzen einen 
Nachtheil von dem Kriege nicht verſpürt. In 
einigen Zweigen hat der Kriegszuſtand für den 
holländiſchen Waarenabſatz ſogar Vortheil ge⸗ 
bracht. Eine Erſchwerung des geſchäftlichen Ver⸗ 
kehrs durch ungünſtige Fracht⸗ und Ver⸗ 
ſicherungsverhältniſſe iſt nicht wahrgenommen 
worden.“ 

Was der Kölner Bericht hier feſtſtellt, war 
das von vornherein zu erwartende Ergebniß des 
Krieges: Spaniens vollkommener Ruin, auch in 


6 finanzieller Beziehung. 


— In den neuen Beſtimmungen über die 
Zulaſſung zur Phyſikatsprüfung in Preußen wird 
verlangt, daß die Aerzte, die ſich der Phyſikats⸗ 
prüfung unterziehen wollen, nachweiſen, daß ſie 
in der Irrenheilkunde praktiſche Erfahrungen er⸗ 
worben haben. Dieſer Nachweis kann einmal 
dadurch beigebracht werden, daß der Arzt durch 
ein Zeugniß darthut, daß er während ſeiner 
Studienzeit mindeſtens ein Halbjahr eine 
pſychiatriſche Univerſitätsklinik mit Erfolg beſucht 
hat, oder dadurch, daß er nachweiſt, daß er nach 
Erwerbung der Approbation ein Vierteljahr in 
einer pſychiatriſchen Klinik oder einer öffentlichen 
Irrenheilanſtalt regelmäßig an der Unterſuchung 
und Behandlung ſich mit Erfolg betheiligt hat. 
Dieſe Beſtimmungen ſind durch einen Erlaß des 
Medizinalminiſters ergänzt worden. Es iſt appro⸗ 
birten Aerzten freigegeben worden, gleich den 
Studirenden, die praktiſche Erfahrung in der 
Irrenheilkunde, deren Nachweis für die Meldung 
zur Phyſikatsprüfung erforderlich iſt, als Prakti⸗ 
kanten an einer Univerſitätsklinik zu erwerben. 
Der Erlaß beſagt, daß die durch die einſchlägige 
Verordnung vorgeſchriebene „piychiatriihe Vor⸗ 
bildung als nachgewieſen zu erachten iſt durch 
ein Zeugniß des ärztlichen Leiters einer pſychia⸗ 
triſchen Klinik an einer deutſchen Univerſität dar⸗ 
über, daß der Kandidat als approbirter Arzt ſich 
nochmals an der Univerſität hat inſkribiren laſſen 
und während dieſer Zeit mindeſtens ein Halb⸗ 
jahr die Klinik mit Erfolg als Praktikant belegt 

at“. So willkommen dieſe Erleichterung den 

erzten auch ſein mag, ſo bedarf ſie doch noch einer 
Aenderung. Es iſt auf die praktiſchen Verhältniſſe 
der Aerzte in den preußiſchen Univerſitätsſtädten nicht 
Bedacht genommen. Von den approbirten Aerzten 
wird verlangt, daß ſie ſich „nochmals bei der 
Univerjität inſkribiren“ laſſen, Aerzte, die in der 
Univerſitätsſtadt die is 5 
aber nach den Univerſitätsſatzungen nicht inſkribirt. 
Sie erhalten nur die Erlaubniß zum Hören der 
Vorleſungen. Sie werden unter die Gaſthörer 
gerechnet. Es iſt nicht zu erwarten, daß ein in 
der Univerſitätsſtadt die Praxis ausübender Arzt 
ſeine ärztliche Thätigkeit unterbrechen wird, ledig⸗ 
lich um in der pſpychiatriſchen Klinik den 
Aa de 7 Befähigungsnachweis zu erwerben. 
ür die Aerzte dieſer Art muß von der 
„Inſkription“ abgeſehen werden. Es muß ihnen 
der Beſuch der pfychiatriſchen Klinik als Gaſt⸗ 
hörern freigegeben werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 11. Juli. In der geſtrigen Kon⸗ 
ferenz der Obmänner aller deutſchen Oppoſitions⸗ 
parteien wurde zunächſt der deutſchböhmiſche 
Sprachenſtreit als eine Angelegenheit der deut⸗ 
ſchen Gemein bürgſchaft erklärt und ſodann ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, in ſelbſt nur unverbindliche 
Verhandlungen mit dem Grafen Thun nur ein⸗ 
zutreten, falls eine Bürgſchaft gegeben wird, 
daß das bisherige deutſchfeindliche Regierungs⸗ 
ſyſtem geändert wird; eine ſolche Bürgſchaft 
können die Deutſchen blos in der Zurückziehung 
der Sprachenverordnungen erblicken. Hiervon 
wurde Graf Thun durch zwei Delegirte der 
Konferenz ſofort in Kenntniß geſetzt. Graf 
Thun verhandelte mit den Delegirten zwei 
Stunden lang. Er erſuchte dieſe, die Obmänner 
der Oppoſition möchten ihre endgültige Beſchluß⸗ 
faſſung bis heute verſchieben. Dies wurde zu⸗ 
gejagt, Falls es der Regierung nicht gelingt, 
die deutſchen Obmänner zur Theilnahme an den 
Verhandlungen zu bewegen, wird der Austritt 
Baernreithers aus dem Miniſterium für bevor⸗ 
ſtehend gehalten. Mehrſeitig wird in dieſem 
Falle eine ſchwerwiegende Verfaſſungskriſe be⸗ 
fürchtet. 


Belgien. 


Belgien errichtet nur wenige Meilen von 
Elſenborn entfernt an der belgiſch-preußiſchen 
Grenze ein großes Artillerielager. Die große 
Metallgeſellſchaft Kockerill in Seraing hat weite 
Gelände bei der Baraque Fraiture mitten in den 
Heiden der Ardennen angekauft, um dort einen 
großen, drei Meilen langen Artillerieſchießplatz 
für Schießverſuche mit ſchweren und weittragen⸗ 
den Geſchützen anzulegen. Es wird der aus⸗ 
gedehnteſte Schießplatz Europas ſein. Die bel⸗ 
giſche Regierung hat eine neben dieſem Schieß⸗ 
platze liegende ausgedehnte Domäne, die faſt 
1000 Hektar Wald umfaßt, erworben, um ein 
Artillerielager für Schießverſuche dort zu er⸗ 
richten. Die geplante Vizinalbahnlinie Vielſalm⸗ 
Lierneur wird in Folge deſſen bis Fraiture 
3 mit einer von Hebronwald aus⸗ 
gehenden Zweigbahn. i 

Brüſſel, 11. Juli. Die Kongo⸗Eiſen bahn 
iſt ſoeben mit großem Pomp eröffnet worden. 
Eine ſoeben eingetroffene Depeſche vom Kongo 
meldet die feierliche Eröffuung der Kongobahn 
in ee der Würdenträger des Kongo: 
ſtaates und der Vertreter der euxopäiſchen Groß⸗ 


mächte. Beim Bankett, welchem 133 Feſtgäſte 
beiwohnten, begrüßte der Generalgouverneur des 


Kongoſtaates, Fuchs, die fremden Gäſte, in 
deren Namen der deutſche Delegirte Dankelmann 
dankte. Dankelmann hielt eine begeiſtert aufge⸗ 
nommene Rede, worin er den König der Belgier 
als Bahnbrecher der Ziviliſation und des Han⸗ 
dels in Afrika feierte. Die „Albertville“ mit 
den fremden Gäſten an Bord 1 heute früh 
Banana und trat die Rückreiſe an. Der Dampfer 


ausüben, werden 
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wird an der Inſel Sankt Helena Halt machen 
um einen Beſuch des Grabes Napoleons zu er⸗ 
möglichen. £ 

Hoffentlich veranlaßt die glückliche Vollendung 
der Kongo⸗Eiſenbahn auch eine Beſchleunigung 
der deutſchen Bahnbauten in Afrika, namentlich 


in Oſtafrika. 
Frankreich. 


Der Reife des Präfidenten der Republik 
ins Lager von Chalons lag nicht blos die Abſicht 
zu Grunde, den Zöglingen der Kriegsſchule von 
St. Cyr, die dort alljährlich ihre Lagerübungen 
ausführen, einen Beweis der Sympathie zu geben. 
Vielmehr wollte Herr Felix Faure dieſe Gelegen⸗ 
heit benützen, um ſich ſelbſt von den Erfolgen der 
Verſuche mit den neuen Schnellfeuergeſchützen zu 
überzeugen. Die Erſetzung des alten Materials 
durch ein ganz neues iſt zwar ſeit Langem be⸗ 
ſchloſſen, allein die Auswechslung geht doch erſt 
jetzt mit großer Beſchleunigung vor ſich. Dieſe 
Auswechslung verurſacht auch enorme Koſten, und 
zu deren Deckung wird der größte Theil des Er⸗ 
löſes verwendet, der aus dem Verkaufe der Grund⸗ 
ſtücke des theilweiſe aufgelaſſenen Befeſtigungs⸗ 
gürtels von Paris genommen wird. Die mit den 
neuen Geſchützen erzielten Erfolge ſcheinen ſehr 
günſtig geweſen zu ſein. Man iſt davon über⸗ 
zeugt, daß auch der neue Kriegsminiſter, Herr 
Cavaignac, dieſe von ſeinem Vorgänger begonnene 
Umwandlung nachdrücklich fordern werde. Die 
Truppen der erſten Linie ſollen vor Allem mit 
den neuen Geſchützen verſehen werden, und man 
hofft, daß die vorhandenen Mittel auch ausreichen 
werden, um die ganze Territorialarmee mit dieſem 
Material auszurüſten. 

Was die Organiſation der Oberkommanden 
betrifft, iſt es wahrſcheinlich, daß der neue Kriegs⸗ 
miniſter die Anordnungen ſeines Vorgängers 
einigermaßen abändern werde. Es iſt bekannt, 
daß dieſer permanente Generalinſpektoren ein⸗ 
geſetzt hatte, welche in der militäriſchen Hierarchie 
den Armeekorpskommandanten vorgeſetzt ſein 
ſollen. Um ihre Thätigkeit möglichſt erfolgreich 
zu geſtalten, hat man ihren Wirkungskreis und 
ihre Stellung möglichſt genau umſchrieben. Allein 
trotz dieſer Vorſicht ſcheint es, als ob die Ein⸗ 
richtung der Generalinſpektoren den Erwartungen 
nicht entſprochen hätte. In kompetenten Kreiſen 
befaßt man ſich mit dem Gedanken, ſie entweder 
ganz zu beſeitigen oder wenigſtens umzugeſtalten, 
und man glaubt, daß Herr Cavaignac dieſer 
Meinung beipflichten werde. 

Paris, 11. Juli. Deputirtenkammer. Das 
Haus nimmt einen Geſetzentwurf an, betreffend 
vier Arten direkter Steuern. Der Deputirte 
Cochin befragt den Miniſter des Auswärtigen 
Delcafje in Betreff der Entſchädigungen, die für 
die während der Unruhen in Armenien geſchädigten 
Franzoſen geltend gemacht worden find, Delcafie 
erwidert, er habe erſt am Sonnabend die Pforte 
wiſſen laſſen, daß die erhobenen Anſprüche nicht 
länger unerledigt bleiben könnten. — Damit iſt 
der Zwiſchenfall geſchloſſen. 

Paris, 11. Juli. Der Senat nahm einen 
Geſetzentwurf an, der bezweckt, die Strafen für 
die Verbrechen des Landesverraths und der 
Spionage zu verſchärfen. 


Italien. 


Rom, 11. Juli. Deputirtenkammer. Nach 
langer lebhafter Debatte über die im Intereſſe 
der öffentlichen Ordnung nothwendigen vorläufigen 
Maßnahmen erklärt der Minifterpräfident Pelloux 
in Erwiderung auf Anfragen mehrerer Redner, 
die Regierung betrachte Vereine, welche gegen den 
Siagat konſpiriren, umſtürzleriſche Propaganda 
treiben oder Klaſſenhaß zu erregen ſuchen, als 
außerhalb des Geſetzes ſtehend. Sie glaube den 
Erklärungen der ſozialiſtiſchen Deputirten gern, 
daß dieſe nur theoretiſche Propaganda machten 
und weit entfernt davon ſeien, Unruhen anzuſtiften. 
Aber hiervon ſei die Propaganda anderer Leute 
ſehr verſchieden, welche dieſelbe unter den Fabrik⸗ 
und Landarbeitern betrieben. (Zuruf: Sehr gut!) 
Man laſſe dieſe Leute die Möglichkeit eines Pa⸗ 
radieſes auf Erden ahnen. Wie wolle man denn 
verhindern, daß in Augenblicken der Noth dieſe 
Leute nicht daran denken ſollten, ihre Ideen ge⸗ 
gewaltſam in's Werk zu ſetzen? (Zuſtimmende 
Zwiſchenrufe.) So kommen ſie dazu, die Ver⸗ 
antwortlichkeit für Ausſchreitungen von Anarchiſten 
zu tragen! (Bravo! Sehr gut!) Das Miniſterium 
wünſcht eine gegen Ruheſtörer feſt geſchloſſene 
Politik, aber gleichzeitig eine Politik der Beruhi⸗ 
gung, um die materiellen und moraliſchen Leiden 
des Landes zu heilen! Das iſt das Programm, 
welches die Regierung im November vor Ihnen 
entwickeln wird. Die Regierung wünſcht indeſſen 
die Annahme der zur Berathung ſtehenden Vor⸗ 
lage, fie wünſcht beſonders, daß alle Behörden 
wachſam ſind und überall ihre Pflicht erfüllen. 
(Zuſtimmung.) Sie glaubt, daß das beſtehende 
Preßgeſetz genügt, wenn es ſtändig in entſprechen⸗ 


der Weiſe durchgeführt wird. Falls dies nicht 
geſchieht, wird ſie Abänderungen beantragen.“ 


Sonnino erklärt, er werde für die Vorlage ſtim⸗ 
men und drückt die Hoffnung aus, die Regierung 
werde es verſtehen, allen Feinden der beſtehenden 
Inſtitutionen geſchloſſen die Spitze zu bieten. 
Colombo giebt gleichlautende Erklärungen ab. 
Pelloux bemerkt hierauf, die Regierung nehme 
eine von dem Deputirten Calliſſano eingebrachte 
Tagesordnung an, daß die Kammer die Er⸗ 
klärungen der Regierung billige und zur Be⸗ 
rathung der einzelnen Artikel der Vorlage über⸗ 
gehe. Dieſe Tagesordnung wird in namentlicher 
Abſtimmung mit 206 gegen 40 Stimmen ange⸗ 
nommen. Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 


England. 


London, 11. Juli. Das Mitglied des 
Unterhauſes, Thomas Owen, wurde heute in der 
Nähe feines Wohnhauſes Machynlleth in einer 
mit Waſſer gefüllten unbenutzten Kohlengrube 
todt aufgefunden. 


Rußland. 


Ueber den liebenswürdigen Empfang der 
Offiziere des deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ 
beim ruſſiſchen Generaladmiral Großfürſten 
Alexis, über den wir berichtet haben, liegen noch 
folgende Meldungen vor. Der Großfürſt, welcher 
deutſche Admiralsuniform angelegt hatte, redete 
die Offiziere in deutſcher Sprache an und unter⸗ 
hielt ſich längere Zeit in liebenswürdigſter Weiſe 
mit denſelben. Beſonderes Intereſſe zeigte der 
Großfürſt, wie aus Petersburg telegraphirt wird, 


Were 


ruſſiſchen Gaſtfreundſchaft 


— 
“0 Ta: 


für die Erziehung der deutſchen Kabeiten und 
Seekadetten und war aufs eingehendſte über des 
in Deutſchland herrſchende Ausbildungsſyſtem der 
Mannſchaften und Offiziere unterrichtet. Bei 
dem Empfange waren die Flügeladjutauten des 
Großfürſten, der Kapitän erſten Range 
Nilow und Andere, zugegen. Der Groß⸗ 
fürſt, welcher durch die Abreiſe der 
Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schioerin 
verhindert war, ließ zunächſt durch den Kapitän 
Nilow den Beſuch an Bord erwidern. Der ſtell⸗ 
vertretende Marineminiſter Admiral Abella 
wird den Offizieren der „Charlotte“ ein 
Diner geben, an welchem die Spitzen 
der Marinebehörden ſowie die Offiziere der 
kaiſerlichen Yachten theilnehmen ſollen. Uebe .⸗ 
haupt ſind die deutſchen Offiziere von der 
und der liebens⸗ 
würdigen Art, in welcher dieſelbe geboten wird, 
aufs angenehmſte überraſcht. So haben cguch 
alle Kommandanten und Offiziere der an veſen de! 
ruſſiſchen Kriegsſchiffe an Bord des Sceut⸗ 
ſchiffes Beſuche gemacht und die d deutſche 
Kameraden in der freundſchaftlichſten Weiſe z. 
ſich eingeladen. Durch Vermittelung des Kon⸗ 
mandanten der Reſidenz Genera.s Adels ſo 
wird den deutſchen Offizieren und Kadetten die 
Beſichtigung⸗des Winterpalais und der Cremiſage 
in umfangreicherer Weiſe zugänglich gem licht 
werden, als dies ſonſt möglich iſt. Als vor⸗ 
geſtern Nachmittag auf dem Rennplatze Bdelmaja 


die deutſchen Offiziere erichienen, ließ der 
Präſident des Rennvereins, Groß fürſt Dmit:i 
Konſtantinowitſch, dieſelben bitten, von der 


Tribüne der Vereinsmitglieder den intereſſante ! 

Rennen zuzuſehen. Am Abend erſchienen die 

deutſchen Offiziere zin den Logen, weiche der 

Stadthauptmann Generallieutenant Kleigels in 

den Sommertheatern auf den Inſein für ſeine 

Perſon zur Verfügung ſtehen. N 
Aſien. 

Shanghai, 11. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „North China Daily News“ aus 
Tſchungking vom 8. d. Mts. ſind die proteſtanti⸗ 
ſchen und katholiſchen Miſſionen in Schungchingfu 
von Aufrührern angegriffen worden. Auch in 
Jünchong und anderen in der Nähe gelegenen 
Städten iſt viel Unheil angerichtet worden. Ein 
franzöſiſcher Prieſter iſt von den Räubern ge⸗ 
fangen genommen. Dieſelben verlangen ein 
Löſegeld von 10 000 Taels. Mehrere Eingeborene 
wurden getödtet und viel Eigenthum zerſtört. 
Die Lage iſt kritiſch. Die Konſuln in Tſchung⸗ 
king haben ſich an Bord des Kanonenbootes 
Alert“ begeben. In der Stadt Thungking iſt 
Alles ruhig. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 12. Juli. Zur Durchführung 
des für die Splittſtraße feſtgeſetzten Flucht⸗ 
linienplans ſoll auf Antrag des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats das Hausgrundſtück Bollwerk 33 ſowie 
eine 191 Quadratmeter große Fläche von den 
Grundſtücken Bollwerk 34, Königſtraße 11 und 
Splittſtraße 5—6 enteignet werden. Zur 
ſtſetzung der Entſchädigung iſt ein Termin auf 
ienſtag, den 26. Juli, Vormittags 10 Uhr, im 
Bureau der königlichen Polizeidirektion, Große 
Wollweberſtraße 60—61, Zimmer Nr. 15, an⸗ 
beraumt worden. 

* Verhaftet wurde hier der Arbeiter 
Erich Maaß, welcher geſtern den Arbeiter 
Hoppner durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt hatte. 
Aus ähnlichem Anlaß erfolgte die Feſtnahme 
eines Arbeiters Albert Schlüter. Derſelbe 
hatte bei einem Streit mit dem Arbeiter Jeske 
vom Meſſer Gebrauch gemacht und ſeinen 
Gegner am Kopf nicht unerheblich verletzt. — 
Auf Veranlaſſung der hieſigen Behörden wurde 
in Berlin der Kommis Selmar Jakob ver⸗ 
haftet, derſelbe war früher hier in einem 
größeren kaufmänniſchen Geſchäft angeſtellt und 
ſoll er ſich Unterſchlagungen ſowie Fälſchungen 
haben zu Schulden kommen laſſen. 

* Vermißt wird ſeit Sonntag Nach⸗ 
mittag der Kahnbootsmann Johann Griesbach. 

* Der 22jährige Handlungsgehülfe Louis 
Wolff von hier wird wegen Unterſchlagung ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

* Ein großes Sommerfeſt wird am 
Donnerſtag in der „Philharmonie“ ver⸗ 
anſtaltet, Saal und Garten erhalten aus dieſem 
Anlaß entſprechenden Schmuck und Abends findet 
im Freien Illumination, im Saal Ball ſtatt. 
Demnach iſt alles gethan, um eine amüſante 
Veranſtaltung zu Stande zu bringen. 

— Gegen die namentlich in der Sommer⸗ 
riſche ſo läſtige Mückenplage wird in 
ſchwrdiſchen Blättern folgendes Schutzmittel 
empfohlen: Man braucht nur des Abends, 
wenn die Fenſter geſchloſſen und die Vorhänge 
heruntergelaſſen find, eine Laterne anzuzünden, 
deren Scheiben mit flüſſigem Honig oder Honig⸗ 
löſung beſtrichen find. Die im Zimmer ſich be⸗ 
findenden Mücken fliegen zu dem Licht, bleiben 
an den Scheiben der Laterne kleben und können 
nun den im Zimmer ſich aufhaltenden Menſchen 
nichts mehr zu Leide thun. 

* In der Woche vom 3. bis 9. Juli find 
hierſelbſt 71 männliche und 62 weibliche, i! 
Summa 133 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ſtorben gemeldet, darunter 107 Kinder unter 
5 und 13 Perſonen über 50 Jahren. Die Sters⸗⸗ 
lichkeitsziffer der Kinder iſt, wie das in der 
heißeren Jahreszeit leider rege mäßig zu g:= 
ven pflegt, erheblich in die Höhe gefchnel‘;, 
ie meiſten Opfer forderte dabei der Brech⸗ 
durchfall mit 66 Todesfällen. Weiter ſtarben 
von den Kindern 14 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 9 an katarrhaliſchem Fieber und 


Grippe, 5 an Abzehrung, 4 an Lebensſchwäche, 
4 an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre 


und Lungen, 3 an Gehirnkrankheiten, 1 an Eiter⸗ 
vergiftung und 1 an Schwindſucht, Von den 
Erwachſenen ſtarben 6 an organiſchen Hersz⸗ 
krankheiten, 3 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 3 an anderen entzünd⸗ 
lichen Krankheiten, 3 an Krebskrankheiten, 2 an 
Schwindſucht, 2 an Schlagfluß, 2 an chroniſchen 
Krankheiten, 2 an Altersſchwäche, 2 in Folge von 
Unglücksfällen und 1 an Scharlach. 


Aus den Provinzen. 


Köslin, 11. Juli. Der anhaltende ſtarke 
Regen der letzten Woche und beſonders der hef⸗ 
tige Sturm des geſtrigen Sonntags haben in 
dieſer Gegend vielen Schaden angerichtet. Das 
Getreide auf dem Halm, welches durchgängig zu 
den beſten Hoffnungen berechtigte und auf eine 

te Ernte ſchließen ließ, iſt größtentheils zur 
de geſchlagen und dürfte ſich nur zum kleinſten 
Theil 8 und nach wieder erheben. Die Frucht 
von den Obſtbäumen liegt maſſenhaft am Voden, 
auch andere Bäume ſind arg beſchädigt und na⸗ 
mentlich iſt das Gras, das dem Regen der letz⸗ 
ten Tage ausgeſetzt war, werthlos und zum 
ößten Theil fortgeſchwemmt worden. In 
üdenhagen iſt auf dem Gutshofe der große 
ſſtall eingefallen, glücklicherweiſe konnten die 


[walt an der Leiche nicht zu entdecken. 


Schafe gerettet werden. Der Beſitzer befand ſich 


im Bade zu Polzin. — Der Sturm, der ſchan 
in der Nacht vom Sonnabend zahm Sonata 


und mit einem Wolkenbruch einſetzte, war beſon⸗ 
ders am Oftjeeftramde jo heftig, daß namentlich 
den dort weilenden Badegäſten angſt und bange 
wurde. Die See war bis an die Chauffee ge⸗ 
peitſcht, d. h. 60 Meter über ihre ſouſtige Grenze 
und gegen 3 Meter über die Höhe des regel⸗ 
mäßigen Waſterſtandes. Leute, die dort über 20 
Jahre regelmäßig gebadet haben, wagten ſich 
geſtern nicht in die äußerſt aufgeregte See. 
= (te. f. Pomnt.) 

Milmersdorf, 11. Juli. Auf erſchütternde 
Weiſe wurde am lek:vergangenen Donnerſtag 
Vormittag der Eigenthümer Karl Schmoll von 
hier jäh duch den Tod mitten aus ſeinem 
Schaffen heraus aus dem Leben geriſſen. Der⸗ 
ſelbe war mit ſeinem Sohne beſchäßeigt, mit einer 
Torfmaſchine Torf zu ſtechen. Die Maſchine, 
welche durch ein Pferd getrieben wird, arbeitet 
ähnlich wie eine Baggermaſchine, indem Deifer 
und Bolzen, welche in einem Gehäuſe, wenn man 
es ſo nennen will, auf und niedergehen, den Torf 
unten gusſtechen, darauf die geſtochenen Stücke 
auf einen Tiſch legen, von welchem ſie dann 
durch die Bedienungsmannſchaften fortgenon men 
und zum Trocknen aufgeſtellt werden. Gegen 
11 Uh ſagte Schmoll zu ſeinem Sohne, er ſolle 
doch mal auf den Tiſch ſteigen und durch eine 
der Klo ppen, die ſich im Gehäuſe befinden, her⸗ 
unterſehen, wie weit der Torf ſchon gehoben ſei. 
Als der Sohn ſich in ängſtlicher Weiſe nicht 
gleich bereit erklärte, ſagte der Vater, er wolle 
ſelber zuſehen. Er ſteigt alſo auf den Tiſch und 
ſteckt den Kopf durch die Klappe. In demſelben 
Augenblick zieht das Pferd an, die Maſchine jest 
ſich in Bewegung, und die BE 
Bolzen zerquetſchten ihm den Kopf jo total, daß 
Schmoll ſich rücklings überſchlug und nach einigen 
Zuckungen des Körpers verſchied. Der aus 
Templin herbeigerufene Arzt, Herr Dr. Trieloff, 
erklärte, er habe bis jetzt als Arzt ſolch einen 
Vorfall noch nicht erlebt, daß ein Kopf bis an 
den Hals ſo total zermalmt worden wäre. Es 
ſoll eine neue Maſchine ſein, welche erſt ihre 
robearbeit hat ablegen ſollen. 

Putbus, 11. Juli. Die am Freitag früh 
im Selliner See gefundene Leiche wurde als die 
des Landrathsamts⸗Sekretärs Karl Unbehaun 
aus Rudolſtadt a Die Leiche wurde 
in ca. 3/, Meter tiefem Waſſer im Schilf gefun⸗ 
den. Zwei an der rechten Schläfe befindliche 
Wunden rühren offenbar von Revolverkugeln her. 
Bei der Leiche wurde eine Uhr, etwas Geld und 
mehrere Revolverpatronen in einem Blechkaſten 
vorgefunden. Außer den Wunden an der Schläfe 
waren irgendwelche Merkmale von äußerer re 

an 
nimmt daher an, daß der Mann erſt in das 
Waſſer hineingewatet iſt, und ſich darauf ſelbſt 
erſchoſſen hat. Schwere körperliche Leiden ſchei⸗ 
nen den Mann, welcher ſeit Anfangs Juni mit 
feiner Gattin in der Villa Quiſiſana wohnte, 
und welcher wiederholt zu dieſer, wie 
auch zu anderen Perſonen Aeußerungen über 
Selbſtmordgedanken machte, in den Tod getrieben 
zu haben. 

Roſtock, 11. Juli. Die Kreuzotter macht 
ſich in dieſem Jahre in Mecklenburg wieder ſtark 
bemerkbar. Wie man aus Eldena mittheilt, 
wurden dort beim Heidelbeerpflücken im Horn⸗ 
walde 2 Kinder aus Hornkaten von Kreuzottern 
Vier Das eine iſt bald der Vergiftung zum 

pfer gefallen, während das andere Kind ſchwer 
darniederliegt. 
PPC RETTET) 
Aus den Bädern. 

Nach den neueſten Badeliſten hatten die 
nachſtehenden Bäder folgende Beſuchsziffern auf⸗ 
zuweiſen: Saßnitz 2315, Crampas 1386, Breege 
119, Binz 2303, Göhren 1564, Thieſſow 185, 
Sellin 555, Putbus 724. — Berg⸗Dievenow am 
7. Juli 590 Badegäſte, Oſt⸗Dievenow 340, 
Heringsdorf am 7. Juli 2900, Ahlbeck am 7. 
Juli 3200, Misdroy am 6. Juli 3111. In 
Swinemünde waren bisher 3800 Fremde ange⸗ 
meldet, in Kolberg waren am 7. Juli 3099 
Badegäſte. — Nach den amtlichen Meldeliſten 
zählten die Bäder Franzensbad am 8. Juli 
3475, Helgoland am 7. Juli 2317, Marienbad 
am 7. Juli 9283, Sulza am 4. Juli 702, Sylt 
am 7. Juli 1743, Teplitz⸗Schönau am 7. Juli 
2284 Kurgäſte. i 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 12. Juli. Vor der dritten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
hatte ſich heute der Lokomotivführer Hermann 
Ritter aus Heinersdorf wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahntransportes (§ 316 des Straf⸗ 
geſetzbuchs) zu verantworten. Der Angeklagte, 
welcher ſeit 23 Jahren im Bahndienſt thätig iſt, 
hatte zuletzt rege mäßig die Führung von zwiſchen 
Pankow und Stettin verkehrenden Güterzügen. 
Am Nachmittag des 20. November 1897 hatte 
er wie gewöhnſich eine Maſchine für den um 
3 Uhr 55 Miauten nach Berlin fälligen Güter⸗ 
zug in Bere tſchaft zu ſetzen. Nachdem die Ma⸗ 
ſchnne Waſſer und Kohlen eingenommen hatte, 
ollte fie dem bereits fertig rangirten Zuge vor⸗ 
gelegt werden, zur ſelben Zeit mußte jedoch die 
Lokomotive eines nach Stargard beſtimmen 
Zuges Waſſer einnehmen und um dieſer Patz 


zu machen, ſchob Ritter ſeine Maſchine ein 
wenig zuruck. Dabei kam der Tender in 
eine Weiche, die beſtimmungsgemäß vom 


Angeklagten nicht befahren werden ſollte und 
zun Unglück ſchob ſich die Maſchine in ein 
Durchfahrtgeleiſe, das gerade ein von Berlin an⸗ 
kommender Zug paſſirte. Die Gefahr wurde 
zwar auf beiden Seiten bemerkt und ſofort 
Gegendampf, ſowie das Bremsſignal gegeben, 
der Zuſammenſtoß war jedoch unvermeidlich. 
Der Tender der Ritterſchen Maſchin: wurde aus 
dem Geleiſe gehoben und ſprang eck, ſo daß 
bas Waſſer herauslief, an der Maſchine des 
Güterzuges waren nur Umlauf und Führerſtand 
beſchäbigt. Außer dem Heizer des Güterzuges, 
der abgeſprungen war und ſich dabe! eine Ver⸗ 
ſtauchung zugezogen hatte, wurden Perſonen 
nicht verletzt. Der Angeklagte entſchuldigte heute 
ſein Verhalten damit, daß die betreffende Weiche 
vielfach der Vorſchrift zuwider auch unter den 
Augen der Vorgeſetzten benutzt wor⸗ 
den ſei. Das Einfahrtsſignal für den Berliner 
Zug babe er nicht zu ſehen vermocht und die 
Hornſignale der Vahnwärter wären ihm bei dem 
Geräuſch auf der Maſchine entgangen. Das 
Gericht ließ alle diecſe Umſtände als ſtraf⸗ 
mildernd gelten und erkannte auf zwei Tage 
Gefängniß. 

Kiel, 11. Juli. Wegen Beleidigung des 
Landrarhs des Kreiſes Oldenburg, Springer, 
ſtand der praktiſche Arzt Griebel aus Neuſtadt 
i. H. vor der hieſigen Strafkammer. Griebel 
hatte eine Mittheilung des Landrathsamtes als 
„chikanös“ bezeichnet. In dieſem Ausdruck er⸗ 
blickte Landrath Springer eine Beleidigung, und 
da er und der Arzt Referveoffiziere find, wurde 


* 


Ehepaar, die Eltern, 


die Angelegenheit zunächſt 
Bezirks 
der Zuſchrift des Arztes 

Lan draths. Die königliche 


ierung ſtellte in⸗ 
deß alte wegen = 


hat bei dem 


— Eine Berliner Familie 
Untergang der „Bourgogne“ den Tod in den 
Wellen gefunden. Es handelt ſich um den 
Kaufmann Tleodor Strauß, der im Jahre 1882 


nach Newyork auswa derte, nachdem er mit 
ſein em Kolonialwaarengeſchäft, das ſich in der 
Neuen Königſtraße befa d, fallirt hatte. Strauß 
trat damals die Erbſ haft eines verſtorbenen 
Ohcems, der eine Pic lofortefabeit hatte, an. 
Er hatte Glück, nach einigen Jahren verkaufte er 
ſein Geſchäft und von dieſem Jeitpunkt lebte er 
als Rentier. Er ſpekultete in Ccſenbahnpap ieren 
und wurde im Laufe der Zeit ein vielfacher 
Millionär. In Newyork ließ ſich St. vor einigen 
Jahren eine Billa bauen, zu deren Herſtellung 
er einen Berliner Architekten kommen ließ. Nach⸗ 
dem er ſchon gelegentlich der Berliner Gewerbe: 
ausſtellung nach Berlin gekommen war, entſchloß 
er sich, mit ſeiner Gattin und ſeinen jetzt 23: 
bezichungsweiſe 21jährigeu Töchtern aberntals 
zu einem mehrmonar ichen Aufenthalt nach 
Europa zu reiſen. Einem kurzen Aufenthalt in 
Paris ſollte ein längerer in der Sand und 
fpäter in Berlin folgen. Zu dieſem Zwecke hatte 
Strauß vor einigen Tagen einer hieſigen Bank 
ein Depot von 10.000 Dollars überweiſen laſſen. 
Urſprünglich wollte Strauß mit dem deutſchen 
Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie „Kaiſer 
Friedrich“ reiſen, fuhr 277 aber mit der 
„Bourgogne“. trauß ſtand im Alter von 
eig feine Gattin im Alter von 48 
ahren. 

— Daß die Fabrikate der Hettich⸗Fahrrad⸗ 
werke in Freiburg ſich täglich einer größeren Be⸗ 
liebtheit erfreuen, iſt ja allgemein bekannt, daß 
aber bereits die Poeſie dieſes modernſte aller 
Beförderungsmittel beſingt, dürften unſere Leſer 
noch nicht wiſſen. Aus Bremen, woſelbſt die 
Hettich⸗Räder beſonders beliebt ſind (fährt doch 
dort ſogar die Polizei Hettich⸗Räder), iſt uns 
der Hettichrad⸗Marſch eingeſandt worden, ein 
flotter Marſch, deſſen ſich hoffentlich ſchon in 
nächſter Zeit auch die Kapellen bemächtigen 


werden. 

— Die Sanitätskolonnen des Rothen 

Kreuzes halten ihren diesjährigen Führer⸗ und 
Aerztetag am 1., 2. und 3. Ottober in Berlin 
ab. Um eine den el der Reichshaupt⸗ 
ſtadt, in welcher die Zentralſtellen der freiwilligen 
Krankenpflege ihren Sitz haben, entſprechenden 
Verlauf zu gewährleiſten, wird zur Unterſtützung 
der Leitung des Führertages aus einflußreichen 
Perſönlichkeiten ein Ortskomitee gebildet werden. 
Für die Berathungen haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in entgegenkommendſter Weiſe die Benutzung 
des großen Rathhausfaales geſtattet. Der Be⸗ 
ſuch des Kolonnentages verſpricht nach den bereits 
zahlreich vorhandenen Anmeldungen ein beſonders 
reger zu werden. Gleichzeitig mit dem Führer⸗ 
tag wird eine Fachausſtellung auf dem Gebiete 
der freiwilligen Kriegskrankenpflege eröffnet wer⸗ 
den, auf welcher das Ineinandergreifen des amt⸗ 
lichen und freiwilligen Sanitätedienſtes zur Dar⸗ 
ſtellung gelangen ſoll. Die Mitwirkung von Be⸗ 
hörden iſt bereits in Ausſicht geſtellt; auch haben 
zahlreiche Sanitätskolonnen und eine Reihe erſter 
Firmen die Beſchickung der Ausſtellung zugeſagt. 
Auskunft ertheilt das Bureau, W., Leipziger⸗ 
ſtraße 134, ſowie Stabsarzt Dr. Pannwitz, 
lottenburg, Kneſebeckſtraße 29 J. 
[Ein Hochzeitszug per Pferdebahn. 
Folgendes Kurioſum wird aus Friedrichshagen 
bei Berlin gemeldet: In der Friedrichſtraße ſtand 
dieſer Tage zu beiden Seiten des Kerchen⸗ 
einganges und auch gegenüber demfelben Kopf 
an Kopf die Bevölkerung. Auf dem Geleiſe der 
Pferdebahn halten zwei von den Sommerwagen 
der Pferdebahn. Im erſten Wagen ſind die 
bier vorderen Bänke mit der Kapelle der 
F Stadtmuſik unter Leitung des 
Herrn Stadtmuſikdirektors beſetzt; die Thüren 
der Kirche öffnen ſich, heraus treten das junge 
die Trauzeugen und neh⸗ 
men hinter der Muſik im Pferdebahnwagen 
Platz. Der Wagen fährt ein paar Schritte vor, 
um dem zweiten Wagen Platz zu machen; in 
dieſen verfügen mug die übrigen Hochzeitsgäſte. 
Nun ſpielt die Muſik einen flotten Marſch, die 
Pferdebahnglocke ertönt und fort gehl's per 
Pferdebahn zum Lokal in der Seeſtraße, woſell ſt 
die Hochzeit gefeiert wird. Ein Genrebild der 
modernen Zeit! Billig und originell! 

— Der Name „Strohwittwer“, welcher um 
die jetzige Zeit wieder einmal ſo manches 
Frauenherz banger ſchlagen läßt, hat nicht immer 
die böſe Deutung gehabt, wie ſie ihm heute 
faſt allgemein unterlegt wird. Und das merk⸗ 
würdigſte daran iſt, daß die Bezeichnung erſt 
von den Frauen auf die Männer übergegangen 
iſt. Ehemals gab es nämlich keine Stroh⸗ 
wittwer; man kaunte das Maskalinum des Bes 
griffs weder in Wort noch in Schrift, — 
wußte nur von Strohwittisen. So hießen in 
einigen Strandgegenden nur die Frauen ver⸗ 
ſchollener Schiffer und anderswo wiederum die 
Mädchen, von denen Bärbel im „Fauſt“ ſagt, 
daß ihnen die Buben das Kränzchen reißen und 
die Mädchen Häckerling vor die Thür ſtreuen. 
In der derbhumoriſtiſchen Literatur des Mittel⸗ 
alters fand die Bezeichnung Strohwittwe bald 
An wendung auf ſolche Frauen, die ſich auch 
während kurzer Abweſenheit ihrer Gatten ver⸗ 
gnügten. Aber raſch entſchloſſen kehrten die 
Holden den Spieß um und gaben den Namen 
den Männern, die ihn nun vorausſichtlich jo 
bald nicht wieder los werden. Die Etymologie 
des Wortes wird aus dem Schwediſchen her⸗ 
geleitet. 175 

Dresden, 11. Juli. [Er weiß, was ihm 
fehlt.! Bei einer im hieſigen Landgericht abge⸗ 
haltenen Sitzung wurde der 20 jährige Paul 
Reich zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt, weil 
er 2 Wochen nach ſeiner Entlaſſung aus der 
Strafanſtalt mittels Einbruches Schmuckſachen 
im Werthe von 100 Mk. entwendet hatte. In 
beredten Worten trat der jugendliche Verbreck er 
für die Einführung der Prügelſtrafe als Heil⸗ 
mittel ein. Der Genannte fuhr nach einleitenden 


Worten an die Richter des königl. Landgerichts 


mit erhobener Stimme und thränenden Auges 
fort: „Es möchte ein Strich durch das Geſetz 
gemacht und die Prügelſtrafe eingeführt werden, 
weil ſie wirkſamer und nachhaltiger wie lange 
Gefängniß⸗ und Zuchthaus ſtrafen iſt. Ich fühle 
es, mich kann nur Prügelſtrafe dauernd beſſern 
und weiß es — leider — aus Erfahrung, daß 
ein langer Aufenthalt in der Strafanſtalt den 
Menſchen gleichgültig macht, den Sinn für Beſſe⸗ 


rung tödtet und der fortgeſetzte Verkehr mit! Ger 


dem Ehrenrath des] ſchlechten! Menſchen den redlich 
uma ndos unterbreitet. Dieſer ſand in ein braper Menſch zu werden, zu Schanden 
beine Beleidigung des] macht!“ 27 5 re 


Peſt, 11. Juli. Im Fogaraſer Komitat 


bar“ 


ichen Willen, 


n wurde der größte Theil der 
te durch Hochwaſſer vernichtet. In Folge 
Wo kenbrüchs trat am letzten Freitag der kleine 
Fluß Olt über ſeine Ufer und überſchwemmte 
das Gebiet von ſieben Gemeinden bei der Station 
Kiſelik. Das Waſſer riß die Eiſenbahnbrücken 
fort, ſo daß der Bahnverkehr auf der Strecke 
eingeſtellt werden mußte. * ET 


Stettin, 12. Juli. Wetter: Schön. Tempe⸗ 


Barometer 764 
* 
Prozent 


ratur + 18 Grad Rec umur. 
Millimeter. Wind: NW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 
loko 70er 52,40 nom. 


Berlin, 12. Juli. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ftatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 53,70, loko 
50er amtlich —.—. 


London, 12. Jui. Wetter: Schön. 


— (nssnner. — — - — rn = 
Berlin, 12. Juli. Schluß⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 1% 102,60 | London kurz 
do. do. 3½% 102,80 Lon don lang 203,10 
do do. 3% 96,10 Amſterdam kurz 
Dtſ „ Reichsanl 3% 95,10 Paris kurz 80.80 
Po: Pfandb.3¼ % 100,20 | Belgien kurz 80,75 
do. do. 3% 90,60 Berl. Danwfmühlen 127,50 

do Neul. Pfd. 3¼% 99,90 Neue Dampfer⸗Com. 
3% neuländ. Pidbr. 91,00 (Stettin) 105,75 
Centrallandſchaft⸗ „Union „Fabrechem. 

5 132,50 


Pfandbr.3½% 100,20 
do. 30% 91,10 | Varziner Papierfabr. 194,00 
Italieuiſche Rente 93,00 Stöwer, Nähmaſch u. 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,70 Fahrrad⸗Werke 168,75 
102,70 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100,25 
ente 100,25 3½ % Hamb. Hyp.⸗B. 
Serb. 4% Yerftente 59,40 unk. b. 1905 99,75 
Griech. 5% Goldr. Stett.Stdtanl.3¼% 99,20 
von 1890 36,90 8 
Rum. am. Rente 4% 93,60 
Mexikan. 6% Goldr. 98,50 
Oeſt err. Banknoten 169,95 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,15 
do. do. Ultimo 216,00 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,60 
Franz. Banknoten 80,90 
National⸗Oyp.⸗Cred.⸗ 
Gef. (100) 4½% 94,00 
do. (100) 4% 92,40 
do. (100) 4% 84,50, 
do. unkb. b. 1905 


Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) . 
4% W VI. Em. 100,50 
Stett. Vulc.⸗Aktien 
Littr. B. 221,90 
Stett. Aulc. Prior. 222,70 
ie Sure 188,80 — ein 
setersburg kurz rer emburg. ce⸗ 
Warschau ln 2155 Senribahn 10x, 60 
Tendenz: Feſt. 


— — ]— A. 


Ungar. Goldrente 
Rumän. 1881er am. 


Ultimo⸗Kourſe: 


Oeſterr. Credit 
Dynamite Truſt 
Bochumer GGußſtahlf. 224,40 
Laurahütte 199, 
Harpener 1 
Hibernia, Bergw.⸗ 

Geſellſchaft 192,25 
Dortmunder Union 

Littr. C. 100,10 
Oſtpreuß. Südbahn 94,70 
Marienburg⸗Mlawka⸗ 

ba 85,25 
Norddeutſcher Lloyd 110,10 
Lombarden „60 
Franzoſen 151,40 


Paris, 11. Juli, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. g 
11. 9. 
5% Franz. Rente 103,25 103,25 
8% Ital, Reute inne 92,50 92,60 
Poxtuügteſen e e 17,75 —.— 
Portugieſiſche Tabaksobli gg... wg 
4% Numänier Marsa 00 —— 
4% Ruſſen de 1889 103,15 103,00 
4% Ruſſen de 1844. —.— 
10090 —.— 
ö 97.65 
4% Serben 60.90 60,75 
4% Spanier äußere Anleihe. 5,0 35,40 
Convert. Türken ‚65 


Türkiſche Loofe .- 00.20... 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 
Ta bacs Ottom. 


.. 


\abacs Ottom. ..... . 295,00 | 294,00 
4% ungar. Goldrente »........ —— 1.102,80 
MeridionalAktien. .... 2 670,00 | 672,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn ...) 764,00 —— 
Lombarde n 172,00 —— 
B. de France. „ —.— 
ene 940,00 937,00 
Banque ottom ane 548,00 548,00 
Credit Lyonnais. 850,00 | 850.00 
Detcems sr das. 9 698,00 | 705,00 
Lungl. Estrat ..... 83,00 83,00 
Mio Tinto⸗Aktien .. | 683,00 678,00 
Nobinſon⸗AktienQ q ꝰ V 2185 218,00 
Su zkanal⸗Altien . 3736 3730 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... 207,37 207,31 

do. auf deutſche Plätze 3 M.] 122,62 122,62 
do. auf Italien 6,75 6,75 
do. auf London kurz 25,19½ 25,20 
Cheque auf London 2521½ 25,22 
do. auf Madrid kurz... 273,00 268.00 
do. auf Wien kurz 208,00 | 208,00 

Hachen ce se neaäleise 59,00 58,50 

Privatdiskon . —.— re 


— — 


Samburg, 11. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittags bericht.) Good average Santos per 
September 30,0 G., per Dezember 30,50 G., 
per März 31,00 G., per Mai 31,25 G. 

Hamburg, 11. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
(Nuchmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,20, per Auguſt 
9,27½, per September 9,37½, per Oktober 
9,35, per Dezember 9,45, per März 9,65. 
Alte Ernte matt, neue ruhig. 

Bremen, 11. Juli. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petrolemn. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,20 B. 
Schmalz ruhig. Wilcox 29 Pf., Armour ſhield 
29 Pf., Cudahy 29¼ Pf., Choice Grocery 30¼½ 
Pf., White label 304, Pf. — Speck ſtrammer. 
Short clear middl. loko 291, Pf. — Reis 
ruhig. — Kaffee unverändert. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 32¾ Pf. x 

Wien, 11. Juli. Getreidemarkt. Weizen 
B. Roggen per 
uni⸗Juli 
5,35 G., 5,37 B. Hafer per Herbſt 5,98 G., 
6,06 B. 


B., per Auguſt 5,05 G., 5,06 B., 
4,32 G., 4,34 B. Kohlraps per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 12,20 G., 12,30 B. — Wetter: Schön. 
Amſterdam, 11. Juli, Nachm. ‚Getreide 
markt. Weizen auf Termine wenig verändert, 
November 277,00. Roggen loko ruhig, do. auf 
Termine träge, Oktober 119,00. Rüböl loko 24,75, 
Herbſt 23,50. 
Amſterdau, 11. Juli. Java⸗Kaffee good 
ordinary 36,00. 
Amſterdam, 11. Juli. Bancazinn 42,50. 
Ai en, 11. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer behauptet. 
te behauptet. 


u 


„ = nn, A 
Antwerpen, 11. Juli, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,37 bez. u. B., per Juli 17,37 B., 
per Auguſt 17,50 B., per September⸗Dezember 
18,50 B. Feſt. Schmalz per Juli 71,50. 

Paris, 11. Juli. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen feſt, per Juli 24,95, per 
Auguſt 22,80, per September⸗Oktober 21,45, 
per September⸗Dezember 21,30. Roggen ruhig, 
per Juli 16,25, per September⸗Dezember 12,90. 
Mehl feſt, per Inli 54,50, per Auguſt 
51,10, per September⸗Oktober 46,75, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 46,30. Rüböl feſt, per Juli 
52,00, per Auguſt 52,00, per September⸗Dezem⸗ 
ber 53,50, per Januar⸗April 53,75. Spiritus 
feſt, per Juli 50,00, per Auguſt 49,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 45,25, per Januer⸗April 43,25. 
Wetter: Theilweiſe bewölkt. 

Paris, 11. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,75 — 29,00. Weißer 
Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Juli 30,12, per Auguſt 30,25, per Oktober⸗ 
Januar 30,87, per Januar⸗April 31,62. 
Havre, 11. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Hiegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juli 36,25, per September 36,50, per De⸗ 
zember 37,00. Kaum behauptet. 

London, 11. Juli. An der Küſte 2 Weizen⸗ 
ene Are 

ondon, 11. Juli. Getreidemarkt. (Schluß. 
Markt ruhig. Gerſte feſt. Shut) 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 69 335, Gerſte 13 910, Hafer 88 501 
Quarters. 

London, 11. Juli. 96%, Javazucker 12,00 
ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9½ 6 ruhig. 

London, 11. Juli. Chili⸗Kupfer 50,25, 
per drei Monate 509%. 

Glasgow, 11. Juli. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
4982 Tons gegen 5017 Uons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

Glasgow, 11. Juli. (Sehluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 45 Sh. 11 d. War⸗ 
rants Middlesborough III. 40 Sh. 2½ d. 

Newyork, 11. Juli. Beftand an Weizen 
12 516 000 Bſh., Mais 22 855 000 Bſh. 

Newyork, 11. Juli. Der Werth der in der 
vergangenen Woche eingefüheten Waaren betrug 
6 440 874 Dollars gegen 6256 801 Dollars in 
der Vorwoche, davon für Stoffe 1 299 00 Doll. 
gegen 1137 142 Doll. in der Vorwoche. 


Newyork, 11. Juli, Abends 6 Uhr. 
11. 9. 
Baumwolle in Newport. | 6/6 62ſ½ 
do. Lieferung per Auguft... | —,— | 6,03 
do. Lieferung per Oktober.“ —— | 6,01 
do. in Neworleans 51% | 5,87 


Petroleum, raff. (in Cafes) | 6,90 7 


Standard white in Newyork 6,25 —,— 
do. in Philadelphia... 6,20 —.— 
Credit Calances at Oil City . 94,00 —.— 
Schmalz Weſtern ſteaam . 5,65 5,62 ½ 
do. Rohe und Brothers. 6,00 —.— 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
V 3,50 —.— 
Weizen ſtetig. | a 
Rother Winterweizen lofo . 90,00 91,50 
DEE SLR Se er pn een 82,50 | 84,75 
per September 73,00 | 73,87 
per Dezember 72,75 73/50 
Kaffee Rio Nr. 7 loko 6,12 | —.— 
per Muguftii: 33.1] 555 5,35 
nz Sen 59 W 5,70 5,75 
€ ⸗Wheat clears 9.55 5 
Mais Jen * ö * ‚383 
a Ar 43587888 
per September 36,87 | 37,25 
per Dezember 37,15 | 38,12 
a re 11,75 —.— 
„„ 15,50 —.— 
Getreidefracht nach Liverpool. 1,75 1 —.— 
Chicago, 11. Juli. 
11 9. 
Weizen ſtetig, per Juli.. . | 76,25 | 77,50 
per September. | 68,00 68,50 
Mais ſtetig, per Juli 31,75 | 32,00 
Po E Zone nee. 9,77½ 9,77½ 
Speck ſhort clear 5,87½ 5,87½ 
Wollberichte. 
London, 11. Juli. Wollauktion. Tendenz 
feſt. Preiſe unverändert. 
Waſſerſtand. 
” —— 12. Juli. Im Revier 5,2 


Meter = 17 


Telegraphiſehe Depeſchen. 

„Berlin, 12. Juli. Das „B. T.“ ver⸗ 
öffentlicht eine Meldung des Berliner Vertreters 
des „Etoile beige”. Darnach würde die deutſche 
Regierung nach der Rückkehr des Kaiſers von 
der Nordlandreiſe eine kräftige Stellung zur 
Dreyfus⸗Affaire nehmen. Staatsſekretär von 


Bülow werde dann Erklärungen abgeben, 
welche an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. Die deutſche Diplo⸗ 
matie habe ſchon im März d. J. den 


Schleier zerreißen wollen, welcher den Dreyfus⸗ 
Schindel umgiebt, N habe ſie damals Naben 
Abſtend genommen. a nun aber Cavaignac 
indirekt neuerdings Deutſchland in die Debatte 
gezogen habe, wolle die deutſche Regierung keine 
Rückſicht mehr nehmen. „Gtoife belge“ jagt ein 
ſchtunmes Ende aller derer voraus, welche bisher 
die Schuld Dreyfus“ und die Schuldloſigkeit 
Eſterhazys behauptet haben. 

Wien, 12. Juli. Die Blätter melden die 
Flucht des ſpaniſchen Botſchaftsſekretärs Herzog 
von Frias wegen Schulden. 

Paris, 12. Juli. Der neue Miniſter des 
Aeußern und der Minifterpräfident Briſſon find 
ſeitens der deutſchen Regierung halbamtlich dahin 
verſtändigt worden, daß volles Licht über die 
Dreyfus⸗Angelegenheit geſchaffen werden kann, 
ohne daß auch nur einen Augenblick die guten 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
beeinflußt würden. 

Rom, 12. Juli. Der General Pavia, 
könig icher Kommiſſar für Mailand, hat in Folge 
der Nachgiebigkeit der Regierung bei den Kammer⸗ 


i debatten ſeine Demiſſion gegeben. 


adrid, 12. Juli. Ein offiziöſes Tele⸗ 
gramm aus Ilo auf den Philippinen meldet, 
daß ſieben Rebellenführer und 2000 Rebellen 
dem ſpaniſchen Gouverneur ihre Unterwerfung 


angeboten en. 

drid, 12. Juli. Wie es heißt, fordern 
die Amerikaner zur Herbeiführung des Friedens 
Kuba und Portorico, einen Hafen auf den kana⸗ 
riſchen Inſein und eine Milliarde und 200 Mill. 
Peſetas. Bis die Kriegsentſchädigung gezahlt 
ſei, werden die Amerikaner die Philippinen 
beſetzt halten. Dieſe Bedingungen werden als 
unannehmbar bezeichnet, 


P 


